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Im Jahr 1-50G heissen (Lettere pittoriche III, 196) Giovan An-
gelo Romano und Michel Cristofano aus Florenz »i primi scul-
tori di Roma« und diesen möchte manches vom Besten angehören.

Die spätesten Florentiner,- welche noch berühmte Decorato-
ren und Bildhauer zugleich waren: Andrea da Fiesole (Vasari VIII,
p. 137, ss., v. di A. da Fiesole) und Benedetto da Rovezzano
(ibid. p. 176. ss., v. di Rovezzano); letzterer arbeitete z. B.
Kamine, 'Handbecken, Wappen mit Bandwerk, Grabmäler, Pfor¬
ten und ein Heiligengrab, welches jetzt stückweise in den Uffizien
aufgestellt ist; seine Arabeske ist schon derber als die der
Vorgänger.

Von den Schülern des Andrea, Maso Boscoli und Silvio
Cosini (beide von Fiesole) wurde der letztere mit der Zeit Exe-
cutant bei Michelangelo und dann in Genua bei Perino del Vaga
für Stuccaturen.

In den glasirten Thonarbeiten der Schule der Robbia ist die
Arabeske, im Bewusstsein des. weniger feinen Stoffes, bescheidener
als in Marmor; allein die kräftige Composition des Ganzen, die
herrlichen Fruchtschnüre und die weise Abwechselung von bloss
Plastischem und bloss Gemaltem geben • diesen Sachen einen sehr
hohen Werth (Altäre, Heiligennischen, der Sacristeibrunnen in
S. M. novella zu Florenz etc.). Ihre Farben bloss: gelb, grün,
blau, violett und weiss.

• §• 136.
Das übrige Italien. .

Die Decoration des Palastes von Urbinö erscheint als eine
zwischen toscanischer und oberitalienischer Einwirkung getheilte.
Neapel und Genua besitzen wenig Einheimisches von höherm
Werthe. Oberitalien bildet ein Gebiet für sich.

Im Pal. v. Urbino prachtvolle Thüreinfassungen (§. 134),
Kamine (Fig. 128), Simse, zum Theil an Bolognesisches erinnernd;
Einiges mit Gold und Blau bemalt. — Neapel zehrt im
XV. Jahrhundert von Florenz (Grabmäler von Rossellino, Dona-
tello etc.) und erhält .erst spät im XVI. Jahrhundert mit Gio¬
vanni da Nola, Girolamo Santacroce, Domenico di Auria eine
selbständige Schule von Decoratoren-Sculptoren, als im übrigen
Italien die Gattungen sich bereits schieden (Grabmäler in vielen
Kirchen, Brunnen des Auria bei S. Lucia). — Genua nimmt
im XV. Jahrhundert wesentlich am oberitalienischen Style Theil;
-das Beste eine Anzahl Thüreinfassungen, worunter die pracht¬
volle , von einer Kirche entlehnte, in einem- Hause auf Piazza
Fossatello. Im XVI. Jahrhundert die Arbeiten des Montorsoli
und mehr classicistisch: der Tabernakel der Johannescapelle im
Dom (§. 80) von Giac. della Porta 1532.
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In Venedig war die Incrustation (§. 42, 43) eine Rivalin
der Decoration; letztere ist wesentlich auf möglichst reiche Aus¬
füllung der Pilaster, Friese, Fenstereinfassungen an Gebäuden
beschränkt (M. de' Miracoli aussen und innen, Scuola di S.

Fig. 123. Kamin, im Pal. v. Urbino.

Marco, hintere Theile des "Dogenpalastes), während die Altäre
und Grabmäler nur massigen Gehrauch davon machen und vom
Anfang des XVI. Jahrhunderts an fast gänzlich darauf verzichten,
um sich rein in plastischen und architektonischen Formen zu
bewegen. So ist hier durchschnittlich die Architektur decorativer
und die Decoration architektonischer als anderswo. Doch bleiben
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ausser einigen phantastisch reichen Kaminen im Dogenpalast die
Arbeiten des Alessandro Leopardo wahre Wunder des von den

Fig. 129. Ospedale Gratide zu Mailand*

V
herrschenden Manieren unbeirrten Schönheitssinnes: die Basis der
Reiterstatue des Colleoni 1495, das Grabmal des Dogen Vendramin

i
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in S. Giovanni e Paolo etc. — In der Arabeske hat alles sich
schlängelnde Rankenwerk: eine ungemein viel bessere Bildung,
als die senkrecht aufspriessenden vegetabilischen Motive und
vollends die trophäenartigen.

Im übrigen Oberitalien scheidet sich ein Marmorstyl und
ein Styl in Backstein, Stucco u. a. weniger edlem Material.
Der letztere hat seinen Hauptanhalt an Bologna, wo die vor¬
handenen Marmorsachen sogar weniger eigentümlich sind als
diejenigen in den genannten Stoffen; in diesen das beste von
Formigine und Properzia de' Rossi. (Es wird jedoch auch eia
Marmorarbeiter, Jacopo Duco um seines Laubwerkes willen be¬
sonders gerühmt; Vasari IV. p. 251, v. di Ercole Ferrarese.) —
Sehr eigentümlich das prächtige Stuccograbmal Gozzadini in
der Servitenkirche, von Gio. Zacchio. Die bedeutendste Back¬
steindecoration ist wohl diejenige an der Facade des'Ospedal
maggiore zu Mailand (Fig. 129, vgl. §. 44, 107), und an den
Hofhallen der Certosa zu Pavia (§. 46). Im Ganzen ist die
Decoration in. diesen unedeln Stoffen bei aller Kraft und Fülle
weniger fein empfunden und wird besonders im Stucco mit der
Zeit ziemlich schwülstig.

Der Marmorstyl hat seine wichtigste Stätte an der Facade
der Certosa zu Pavia (§. 71), wo sehr namhafte Meister sowohl
Decoration als Bildwerke übernahmen: Gio. Ant. Amadio, Cri-
stoforo da Roma (§. 135), Andrea Fusina (§. 135), Cristoforo
Solari, genannt il Gobbo (§..67), Agostino Busti, genannt Bam-
baja u. a. m. 1 Von einziger Pracht und Schönheit sind besonders
die Candelaber als Fensterstützen und die Ausstattung der Fen¬
ster überhaupt. (Fig. 130.) Dazu kommt noch Manches von der
Decoration des Innern; — ferner eine Anzahl von Altären und
Grabmälern in mailändischen Kirchen (S. M. delle Grazie etc.),
Arbeiten im und am Dom von Como, an .der Facade von Lu¬
gano , die Cap. Colleoni zu Bergamo, Altareinfassungen in den
Kirchen von Vicenza, auch zu Verona; — endlich im Santo zu
Padua die Decoration der Pfeilerhalle, welche den Eingang der
Antoniocapelle bildet, von Matteo und Tommaso Garvi aus dem
Mailändischen, mit Hülfe des Vicentiners Pironi. (Ueber diesen
und den Giovanni von Vicenza, welche in ihrer Heimath viel
gearbeitet haben,. Vasari XIII, p. 105, v. di Jac. Sansovino.)

Das Gemeinsame dieses oberitalischen Marmorstyles gegen¬
über dem florentinischen liegt in seiner reichen, unbedenklichen
Fülle, welche sich auch auf die Umdeutung gothischer Formen
einlässt. Die Pyramiden des Domes zu Como, §. 81; die vor¬
tretenden Portalsäulen, §. 37, 51, jetzt bisweilen zu prachtvollen
selbst mit Figuren reich besetzten Candelabern umgestaltet; z. B.
am Seitenportal des Domes zu Como und an der oben erwähnten
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Thüre auf Piazzo Fossatello zu Genua. Das Eelief der Zier¬
formen ist stärker, die Grundfläche mehr angefüllt, ja mit Sachen
überfüllt. Der Styl des Einzelnen aber ist in den bessern Wer¬
ken so edel, fein und ideal als an den bessern florentiuischen.

Die unedlem Stoffe geriethen eben durch Mitmachen dieses
vollen Reichthums in Nachtheil; ihre Schönheit würde viel eher
in einer gewissen Strenge, namentlich in massiger Anwendung
der unbelebten Gegenstände zu finden gewesen sein, wie das
wundervolle Rankenwerk der Pilaster in der Sacristei von S. Sa-
tiro zu Mailand (Fig. 131) deutlich zeigt. (Wahrscheinlich mit
dem Gebäude von Bramante, vgl. §. 80.) Hier yermisst man
den weissen Marmor nicht, so wenig als bei den Robbia (§. 135).
Für die Anfänge dieses ganzen oberitalischen Decorationsstyles
musste wichtig sein das noch von Lomazzo (trattato dell' arte,
p. 423) citirte inhaltsreiche »Grotteskenbuch« des Troso von
Monza, eines Malers um 1450.

§• 137.
Decorativer. Geist des XVI. Jahrhunderts.

Schon beinahe vom Beginn des XVI. Jahrhunderts an ab-
sorbirt an Grabmälern und Altären die zum Lebensgrossen und
Halbcolossalen fortgeschrittene Seulptur die Mittel und die Auf¬
merksamkeit. Das architektonische Gerüste verliert mehr und
mehr die Arabesken und andere Zierden und wird wieder zur
blossen Architektur. Die Decoration verwendet bald ihre wesent¬
lichsten Kräfte auf die Gewölbe.

Michelangelo's Feindschaft gegen die Arabeske an Sculptur-
werken:- »gli intagli .... se bene arrichiscono l'opere, confon-
dono le figure«; Vasari XI, p. 83, v. di Mosca. (Wenn Michel¬
angelo wollte, bildete er das Decorative sehr schön; sein
Ciborium in Siena, §. 135; von seinem Mörser und dem Salzfass
für den Herzog von Urbino ist leider jede Spur verloren; Va¬
sari XII, p. 282, Nota, p. 385. Comment., v. di Michelangelo;
vgl. auch §. 177.) Die Arbeiten Mosca's selbst bei aller Ge¬
schicklichkeit, welche Vasari a. a. 0. so sehr überschätzt, stehen
im Styl den frühern bessern Sachen weit nach und gewinnen
durch die starken Unterhöhlungen einen Schattenschlag, welcher
der wirklichen Bestimmung der Arabeske zuwider ist. (Beklei¬
dung einer Capelle in S. M. del Pace zu Rom etc.) Aehnliches
gilt von den Leistungen des Stagi im Dom zu Pisa. Vorzüglich
sind Arbeiten dieser Zeit hauptsächlich an denjenigen Stellen,
wo die wirklichkeitsgemässe Behandlung am Platze ist, z. B. in
Guirlanden, Theilen von Thieren, Stierschädeln (Bandinelli's
Basis bei S. Lorenzo in Florenz), auch in Wappen.
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